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Einleitung. 


Steinhowels Mannskript, Vorlage, Druck. 

Der Übersetzert&tigkeit von Nikolaus von Wyle hat 
Bruno Strauts 1 ) vor kurzem eine eingehende Würdigung znteil 



gehört. Kurze Andeutungen, die charakteristischen Leitlinien 
für seine Obersetzungstätigkeit geben Strauch*) und Joachim¬ 
sohn. 5 ) Sonst finden sich Bemerkungen darüber nur als Mittel 



























Auch über die Tendenz seiner Übersetzung spricht er sich 
deutlich aus; die Stelle ist mafsgebend für einen wichtigen Teil 
seiner Übersetzungstechnik: 

Vorrede Bl. 7“: 











Bibliothek. 


Bl. l a enthält unten die Worte: Ex cottectione Incunabu- 
lorum Typographicorum Andreae Felicis Oefelii Monacensis. 
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17—101); Bl. 102 ist wieder 
nach dem Gesamtcodex paginiert mit 365. Dieses Blatt enthält, 
von derselben Hand geschrieben, die das Filicopo-Fragment 
schrieb, und in derselben Tinte zwei Minnelieder. Überschrift; 


ain lied. Es besingt die Schmerzen unglücklicher Liebe. Es 
folgt: ain ander lied, eine detaillierte Schilderung der Reize der 
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sprichwörtliche Kedensarten (Bl. 277*), Höhepunkte der Dar¬ 
stellung (Bl. 301 b ), eigenartige Bilder (Bl. 812 b ) n. ä. 

Näheres über diesen Leser lälst sich ermitteln; doch soll 
zuvor noch von einer zweiten fremden Hand die Eede sein. 
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Als positive Beweise für das direkte Verhältnis zwischen 
Druck und Manuskript führe ich noch an: Manuskript Bl. 272 b 
die fürsten synd mittel vnder irem Volk: mittel steht am Bande. 
Da kein Fehlzeichen im Text steht und der Sinn nicht mittel 
erfordert, hat es der Drucker (Bl. VII“) übersehen. Ein Ver¬ 
schreiben entging allen dreien: Verfasser, Korrektor und Drucker. 
Bl. 361* des Manuskriptes schrieb Steinhüwel Aber den stät 
der volkomenhait anzesenhait (sed Quantum est ad statum uberioris 
perfecHonis). Das Lauthild von volkomenhait ist von Einflufs 
gewesen, als er für anzesenhen: anzesenhait schrieb. Der Druck 
liest auf Bl. 163» desgleichen Aber den stat der volkumenheit 
an zesehenheit, so zweyfelt ... 
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Stiluntersuchung. 


Vorbemerkung. 

Ich hielt es für unangebracht, bei der Unzugänglichkeit oder Ab¬ 
seits aber es sich erklären können, warum im einzelnen die Erscheinungen 
nicht allzustark belegt sind. — Die Klammern innerhalb der Belege aus 
Steinhöwels Manuskript bedeuten: 

Steinhöwels an, die sich als sehr inkonsequent gehandhabt charakterisiert. 


Erstes Kapitel. 

Worte. 

Dem letzten Elemente der lebendigen Sprache, dem Wort, 
gegenüber hat der Übersetzer den weitesten Spielraum. Es 
trügt in seiner Isoliertheit am wenigsten scharf das Gepräge 
individueller Sprache an sich. Seine Übertragung gewährt daher 
dem Übersetzer eine verhältnismäßig grofse Selbständigkeit der 
Ausdrncksweise. Nur bei einem sklavischen Übersetzer wird 
mau starke Abhängigkeit selbst dem geringsten Bestandteil der 
Vorlage gegenüber finden. Bei Steinhdwel ist im Anschluß an 
seine Übersetzungsprinzipien (nit von wort e& wort) von vorn¬ 
herein nur mit Freiheit gegenüber dem lateinischen Wort¬ 
gebrauch zu rechnen. In Wirklichkeit aber werden sich z. T. 
ziemlich erhebliche Beeinflussungen zeigen. Doch bleiben die 
Fälle eigener Ausdrncksweise durchaus in der Überzahl. 
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Möglichkeit, sich durch Fremdworte ein gelehrtes Ansehen zu 
geben, nutzt er gar nicht. Der echte Humanistendlinkel ist 
ihm tremd. 

Die Herkunft aus der Kanzlei sieht man an folgenden 
Fremdworten: 

admcaten (Bl. 291 b ), argument (280 b ), artikel (296 b ), auctor 
(309*), capitel (295 b ), comunen (285“), disputation (335»), dis¬ 
putieren (311*), epistel (295*), er (= Ära) (304*), glori (269 b ), 
glorigieren .(308*), Historien (342»), Instrument (296 b ), Juristen 
(291 b ), Herker (271»), maiestat (270 b ), matery (295*), notarien 
(295»), patrone (295»), person (292*), potestat (289*), practik 
(309*), proeurator (293»), profess (286*), prothocoll (296»), 
regieren (269‘), regierer (269»), regierung (270‘), register (296»), 
scepter (271»), subtil (298»), subtüglich (280‘), text (279»), 
tyrannen (270»), vicarius (335*), viMm (325»). 

Neben der Kanzleisprache kommt die Kanzelsprache als 
Quelle des Fremdwortes bei Steinhöwel in Betracht. Die 
Herkunft aus ihr verraten mehr oder minder deutlich folgende 
Fremdwortes , 
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Verdeutschungen 





























































Um die Bildlichkeit des Ausdruckes nicht verloren gehen 
lassen, korrigiert er: 

. . qui principantnr in tantis (Bl. 273 a) die in stochern (misszfaH) 
nis et tanta pigricia [bnfelligem leben] so traglich re- 


Nur scheinbar ist der bildliche Ausdruck aufgegeben ii 
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übel Einbuße 


einer Schrift- und Gemeinsprache wohl oder 
erleiden mu[s. Als Beispiele seien genannt: 

drichen (Bl. 305‘) vgl. Schwäbisches Wb. 1, 306 f.; befffhjen 
(288*) vgl 1, 574; Utzeln (288”) vgl. 1,1148; burras (304“) vgl. 

1, 1545; hüsteln (339*) vgl. 1, 1559 (huste?): erfordern (341*) vgl. 
2,794; kiken (308») vgl. 2,832; federkluhen (274*) vgl. 2,1003; rer- 
hettigen (271*) vgl. 1,1172; verlassen „hinterlassen“ (282 b ) vgl. 

2, 1209; fürschlags (306*) vgl. 2,1870; gemdss (351“) vgl. 3, 321; 
geriffenlich (276*) vgl. 3, 834 ( griffein ?); gescheit (305*) vgl. 
3,461; grogiereri) (300*) vgl. 3, 848 (grokehy, güden (338*) vgl. 
3,581; gampen (287 b ) vgl. 3,921 f.; Mu: stapfen (340‘) vgl. 3,1563; 
hunen (348 b ) vgl. 3,1557 f.; husen (305*) vgl. 3, 1924; kellerin 
(344 b ) vgl. 4, 323f.; kippeln (288*) vgl. 4, 390; kirchenbruchel 
(343*) vgl. 4, 396; kirren (340*) vgl. 4, 4141.; Hoben (305“) vgl. 
4, 494; krittler (300*) vgl. 4, 714; liebkallen (274*) vgl. 4,167; 
Intern (309 b ) vgl. Deutsches Wb. 6, 1357; pfindig (317*) vgl. 
Schwäbisches Wb. 1,1086; fraglich (273“) vgl. 2,309; versiddinder 
(351‘) vgl. 2,1309t; versetzt (345 b ) vgl. 2,133511.; verspürest (271‘) 
vgl. 2, 1351t; [veneege n] (317*) vgl. 2, 1405t; waldschecher 
(317*) vgl. Schneller 2 2 ,363 und Deutsches Wb. 13,1189; zullen 
(345*) vgl. Schmeller 2’, 1115. 


§ 8. Prägnanz im Ausdruck. 
An der Übersetzung 



sieht man deutlich, wie Steinhöwel bemüht ist, den prägnantesten 
Ausdruck für die Übersetzung von requirant zu finden. Zweimal 
verwirft er ihn, um schliefslich einen mundartlich gebräuchlichen 
zu wählen. Dasselbe Streben läfst sich auch sonst erkennen: 
Er gibt im Latein allgemein gehaltene Ausdrücke schärfer, 
bestimmter. Vergleiche: 




, (dz) [wie] sie die ci 
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hatte ihn wohl die Lust zu einem Wortspiel zum Ersatz der 
ursprünglichen Wendung geführt. Da es ihm aber selbst als 


by Google 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 








































Rechtssprache, die Sprache der Urkunden und behördlichen 
Verfügungen ist. Ihr Rechtscharakter war von starkem Einflufs 
auf ihren Stil; aus ihm ergab sich die Notwendigkeit der klaren 
Formulierung, die keinen Zweifel nach irgend einer Seite hin 
offen .gfer noch so eines 










subjektiv künstlerischen Interessen. Betrachten wir diese, als 
die wertvolleren, zuerst. 





































reichere Auswahl, die gleichmäftig aus dem ganzei 
schöpft ist, ohne sachliche Einteilungsprinzipien, 
klassen und alphabetisch geordnet. 

Substantivs. 


rke ge- 
Wort- 


















nnmn juvare 

quo l i SiS b ^ i ^^SSl? 


(Bl. 286b) sie lernen flysszlich vnd 
suchent ... 






























in ihm ruhen, wieder frei werden. 

Die Untersuchung der Epitheta Steinhöwels zeigt uns 
diesen durchaus als Kind seiner Zeit; wir kommen zu ähnlichen 
Ergebnissen, wie sie Straufs a. a. 0. S. 187 ff. für Wyle gefunden 
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Das letzte Beispiel aber erfährt in seiner Wirkung wieder 
eine erhebliche Abschwächung durch das angegliederte zierlich. 

So kommen wir zu dem Schluls: Steinhöwel weils das 
Epitheton nicht künstlerisch zur Vertiefung des Stiles zu ver¬ 
werten und deckt sich in dieser Unfähigkeit mit seiner Vorlage. 


§ 13. Wortspiele. 

Die Verbindung einzelner Worte nennt man in gewissen 
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funden das ze tryben ym uottuifft vö 


doch dals sich auch undeutsche Beeinflussungen zeigen, darf nicht 
verschwiegen werden. Durch Beibehaltung der „Voranstellungen“ 
wird z. B. der ganze Satz unklar in einem Falle, wie: 



Die im Lateinischen deutlichen Beziehungen werden durch 
wörtliche Widergabe im Deutschen verwischt, wenn Steinhöwel 
übersetzt: 



doch sei die_geltenheit dieser Fülle ausdrüi^ljf^bfitont. 
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anderen Satzgliedes als des Subjektes wirkt bisweilen die Vor¬ 
lage, aber das Schema siegt. Vergleiche: 





Super^spidem, inquit, rt basilis- (Bl. 333 b) du wurdet wandeln ^uff 



und Nebensatz — fand ich keinen Beleg; für die von Wunderlich 
angeführte Stellung des pronominalen Neutrums als Objekt im 
Nebensatz vor dem Subjekt sei erwähnt: 



gnugsam ist, 







































































III 















älteren weniger heranzog, als die jüngeren. 
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nirgends beobachten; es ist auch keine Korrektur zu Anden, die 
für eine Entwicklung in der Technik der Übernahme oder des 

/r 
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Ersatzes des lateinischen Accusativus cum infinitivo Zeugnis 
ablegte. 

Dieselbe Konsequenz zeichnet das Verhalten Steinhöwels 
zum lateinischen Nominativus cum infinitivo aus. Er wird in 
der Übersetzung stets vermieden, wobei seine passivische Natur 
wohl mit ein Grund zur Umbildung ist. Eine sehr lehrreiche 
Korrektur zeigt uns, wie die einmal beibehaltene Konstruktion 
bald wieder aufgegeben wird. Interessant ist der Verlauf des 
Umwandlungsprozesses; das gefährliche Verbum sieht man 
schliefslich sich in Gestalt einer Präpositionalverbindung be¬ 
scheiden in eine Parenthese zurückziehen: 

Quippe apud antiquos boni rectique (B1.270 a ) WaH (von den altvordern 
principes in deos transformari puta- synd) (als die alten sagen so) die güten 
bantur vn gerechten fürsten, nachmainung 

der alten, 1 ) werden in gött ver¬ 
wandelt. 


b) Das Partizipium. 1 ) 

Das Partizipium ist in weit gröfserem Umfange als der 
Accusativus cum infinitivo auch der deutschen Sprache bekannt. 
Ganz fremd ist ihr nur der Gebrauch des Ablativus absolutus 
geblieben, von der althochdeutschen Übersetzungsprosa abgesehen. 
Alle anderen Verwendungsmöglichkeiten des Partizipiums sind, 
nicht zuletzt unter dem Einflufs der am Latein geschulten Prosa 
des Frühneuhochdeutschen, ausgenutzt worden. Allerdings geschah 
dies mit gewissen Einschränkungen gegenüber dem Lateinischen: 
die Verwendung des appositioneilen Partizipiums in den obliquen 
Kasus ist bald als undeutsch aufgegeben worden; ferner forderte 
der deutsche Sprachgeist für das attributive Partizipium möglichste 
Entlastung, für das appositionelle hingegen einen gewissen LTm- 
fang. Charakteristisch für Steinhöwel ist das Partizipium 

1. in appositionaler Stellung. 

Steinhöwel verwendet es in allen Kasus — mit Ausnahme 
des Genetivs — im Einklang mit der Vorlage, oder auch 
selbständig gegen sie. In diesem Punkte wird sein Stil durch 


’) nach maiuung der alten stebt in Klammern. 
2 ) Vgl. auch Kraft a. a. 0. S. 140 ff. 
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den er formt; er will ihn in ein möglichst lückenloses Schema 
bringen, an dem selbst die schärfste „Dialektik“ nichts mehr 
auszusetzen vermag, nicht aber will er ihn mit der lebendigen 
Kraft seiner Persönlichkeit durchdringen und so seine Sprache 
zum Ausdruck seiner ergriffenen Seele werden lassen. Von 
Steinhöwel nun sollte man erwarten, dafs er diese Empfindungs¬ 
losigkeit nicht teilt, dafs er etwas mehr Leben in die Darstellung 
bringt als Rodericus. Doch hier versagt er, wohl durch die 
Einförmigkeit des Stoffes überwältigt. Denn sobald er sich über 
diesen erhebt, in seinen eigenen Zusätzen, ist seine Darstellung 
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zudecken ist. In diesen Fällen wirkt eben das deutsche Sprach- 
empfinden an sich, indem es automatisch das Pathos des 
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gern in Zusätzen, in denen er gewissermaßen mit sich selbst 
redet Vergleiche: 

(Bl. 303») Ich red ze yil, betrachte 
(Bl. 304 a ) Swyg red nit ze vil es 


Viertes Kapitel. 

Satzverbin dtrng. 

Die allgemeinsten Urteile Uber den Stil eines Autors 
pflegen sich auf die Art zu beziehen, in welcher er den fort¬ 
laufenden Zusammenhang zwischen seinen Gedanken herstellt. 
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l verstärkt durch den 
infinitivo, läfst sich n 

meist damit verbundenen Accusativus 
icht verkennen. Vergleiche noch: 


er im ersteAuch politicor». 

ized „ Google 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 




und Konjunktionen 


die Einzels&tze aneinander. 
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Mittel der Satzverbindung 


erstickt Jedes an bevorzugter 
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entspricht der einfachen normalen Sinneswahmehmung. Die 
Metapher aber wird aus der subjektiv empfundenen, persönlich 
gefärbten Sphäre der sinnlichen Anschauung heraus gebildet; 
sie ist also das durch die künstlerische Disposition modifizierte 
innere, psychische Korrelat der äufseren, physischen Wahr- 
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tilgenden nit (entsprangen) [gesamelt] 



Zeitschrift für ■ äeutschcs Altertum 6. 134 ff.- 










kopiert sind, so wird man zugestehen müssen, dafs hier seine 
Übersetzungstechnik zur Übersetzungskunst wird. Die Bilder 
des Eode»i(*s,isinGö’4iIgkebenso zahlreicj) N ]syj^^Ep^f CH| g^ 










































Im allgemein« 
liöwels Übersetzuni 



























































systematisch darzustellen. 


§ 29. Kürzungen, 
a) Technik der Rahmenerzählung. 

Ss liegt in der Anlage des Werkes von 
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eidet Steinhöwel: 


Auch folgende Übersetzung zeugt von Überlegung: 

Nec enim ab te laudata Ula in (Bl. 273b) So hat och, die kunig(!) 
sacris litteris regina Saba beatos et saba, die in den hailigen geschrifften 
felicea dicebat hoch gelobet wurt nit ynnützlich, 
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Was sind dies nun für ander machen, wenig fruchtbar, 
deren disputation nit so nützlich noch notturfftig zu sein scheint? 
Was sind in tütsch die minder dienenden ? Ein Beispiel mag es 



Diese philosophischen Exkurse sind es, welche Steinhöwel 
für unfruchtbar erklärt. Bei weitem die Mehrzahl seiner 
Kürzungen betrifft dieses Gebiet. Es widerstrebt ihm, den 
Gedankengängen zn folgen, welche in die unabsehbar weiten 
Bäume des Lehrgebäudes der scholastischen Philosophie führen. 
Er will den Boden unserer Erde unter den Fülsen behalten, die 
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(BL269») ... in dem bäch exodo, 
juden. 

(Bl. 294b) Täglich sicht [hörtj man 
leges, dz ist gesatzt, ... 

(Bl 297b) ... der best Senator, 
das ist äbrister regierer der 
Stl (Br800WlffiRsl™OF r ^lClil&lN. 







amphitheatrü geneinet, ubeten sich die 
Jüngling mit dem Schwert, ietz vnder 



















Schaft lind speziell der Viehzucht zeigt 
»•gleiche: 














») Vgl. A. Schulz, Deutschei 

igitOfe wGöBogjte o. c 





















Gegen die Schliche der Jäger und Köche wendet er sich 
als Arzt; denn sie schädigen die Gesundheit: 

Decipiunt in pondere, frandnnt in (Bl. 305 h )... solt ich deren vntrdw 

predoeti^jp^feglpoät vn bSelist 





































Diefenbach, Glossar, wo unter publiamus in der That als Haupt¬ 
bedeutung offen sunder steht“. 

Es handelt sich in dieser Übersetzung durchaus nicht um 
einen subjektiven Fehler Steinhöwels, sondern diese Wiedergabe 
von publiamus war ihm durch die Tradition gelhufig. ■) 

') Vgl. Literaturblatt für germanische und romanische Philologie 30 
(1909), 320 Anm. i. 
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Regel bestätigt: Steinhöwel steht dem Wortlaut seine Vorlage 
im Ganzen mit Verständnis gegenüber. 
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zn reden, anfängt, und die sich beide um unsere Sprache im 
15. Jahrhunderte so verdient gemacht haben, dafs ihr Andenken 
wohl erneuert zu werden verdienet“. 1 ) 

*) Ygl. Lessing ed. Lachmann 10, 367. 
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wäre tugenl^ zebreyaen yn zeerheben in die höbe vnd lästerliche ding ze- 
»cMtS Darnmb O» woltent 































genau wie die Vorrede, 130 (Druck-)Zeilen. Die Blattzahlen 
der Übersetzung beziehen sich aut das Manuskript Steinhöwels, 
die des Dedikationsschreibens aut den Druck von 1475. 

*) Vgl. Migne, Patrologia latina 22, 571. 
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seinem Manuskript, die vierte die lutherische. Für diese be¬ 
nutzte ich den Text der letzten, von Luther selbst besorgten 
Originalausgabe von 1545, heransgegeben im Neudrnck von 
Bindseil und Niemeyer: Dr. Martin Luthers Bibelübersetzung 
nach der letzten Originalausgabe, 7 Bde. Die kritische Weimarer 
Ausgabe konnte mit ihren bis jetzt vorliegenden drei Bänden 
nur für ein Zitat (Hiob) herangezogen werden. 

Mit Rücksicht auf den Zweck der Vergleichung habe ich 
nur zehn der bekannteren Bibelsprüche ausgewählt. Aber schon 
diese wenigen Beispiele werden zeigen, dafs sich Steinhöwels 
Übersetzung nicht, wie man vermuten möchte, am engsten zu 
Z stellt, sondern entschieden mehr zu Luthers Verdeutschung 
hinneigt. 
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Matth. 20, 16: Mültos j Wann vil seint der 1 ) ge- Vil synt beruffet, aber Denn viel sind beruffen, 
fore vocatos ait, sed paucos laden: vnd lützel der 1 ) er- wenig erwelet. (Bl. 358 a ) Aber wenig sind auserwelet. 
electos. | weiten. (1,76) (6,48) 
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*) gib es K—O. 

2 ) vnd fehlt K—Oa. 





Berichtigungen. 
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